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Gewesene Eheliche Aauß- Frair.
Von

Emanuel Ryhmer, Pfr. zn St. Man.
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XU . i.

Gedenck an deinen Schöpfer in deiner
Jugend, ehe dann die bösen Tage
kommen, und die Jahre hinzu-
tretten, da du wirst sagen: Sie
gesallen mir ntt.

4-

»S ist ein grosser Vortheil in al-
' ler leiblichen Übung , in Künsten und

WissenschaNen, sich zeitlich und in der
Jugend darauff zu legen ; man ent¬
gehet dadurch dem Müßiggang und
dessen schlimmen Folgen , gewehnet
sich hingegen zur Arbeit , und zwar

zu deren , welche man auch künfftig zu treiben , ge-
sinnet; durch statt Application darauff , lernet man

A 2 sein

Wie die
frühzeitige
Übung sehr

in weltli¬
chen Ge¬
schafften



Christliche4
seln Merck wohl kennen , und durch frühzeitigen
Umgang damit , wird endlichen die Arbeit leicht,
dahero auch deren Verrichtung desto angeneh¬
mer.

Mo ist«e Auf gleiche Weife bringks grossen Nutzen,
femÄen schon in der frülM und zarten Jugend zur Gottes-
!n dem forcht angehalten , und auf den geraden Wccq der
Merck des Frommkeit geleitet zu werden . Dadurch wird den:
^ Satan ein Raub entzogen , worauff er sehr begie¬

rig , und dcne zu erhäschen, er übcrauß listig lind
sinnreich ist ; Hingegen werden GOtt dem HEr-
ren solche Erstlinge dargestellt , es wird Ihme solch
ein Opffer gebracht , das , wegen der Aufrichtig¬
keit , Freywillig - und Lauterkeit , so die Übergab
davon begleiten , nicht änderst , als ihme höchst
angenehm seyn kan. Zu deme , so wohl die Ge¬
wohnheit im Guten , ohne welche keine wahre Tu¬
gend bestehen kan , als auch der feste Muht gegen
alle Widerwärtigkeit , für deren kein Mensch gc-
sichcrer ist , dadurch allein erlangt und erworben
wird.

Wird auch Dahero auch der Weißste unter den Königen,
vvnSalo-Salomon , der neben hoher Erleuchtung , auchci-
rno ange- ne grosse und gründliche Erfahrung besessen, allen
Melk», so Weißheit fragen , und auf eine daur-

haffre Glückseligkeit sehen , dielen theuren Rath
gibet : Gedcncke an deinen Schöpffer in deiner
fugend / ehe dann die bösen Tage kommen /
und die Jahre hinzurrcrren / da du wirst sagen:
Sie gefallen mir nir.

Allwo
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Allwo uns der weise König diese zwey Stuck Wann er

als höchst bedenckens- würdig fürlegt : ^ Eren,
i. Das gemeine Schicksahl aller

schen: Daß böse Tage kommen, urid
Jahre hmzntretten, da wir sagen:
SAe gefallen uns nit.

11. Das bewahrte Mittel, dawider uns
zll bewaffnen r Gedenck an deinen
Schöpffer in deiner Jugend.

Obsschon zwar bey den meisten deren / die all-
hier versammlet sind / die blühende Jugend Wen
vorbey : So haben wir doch allzumahlen hohe Ur-
sach auf diese Vermahnung zu mercken; und zwar
die/ so ihre Pflicht biß hicher versäumet / um lei¬
dige desto eyferiger nachzubringen ; die aber , so an-
noch jung sind / um auf deren Beobachtung desto
sorgfältiger zu wachen ; GOtt gebe ihnen Gnade,
von nun an , an ihren Schöpffer zu gcdencken; Den
Übrigen aber , reichlich zu erstatten , was sie biß-
her zu so grossem Schaden ihrer Seelen unterlassen
haben , auch ihre Kinder desto sorgfältiger zur Er-
kannrnuß und Forcht GOttes anzuhalten ; Damit
wir allzumahlen , wann wir den HErren unleren
GOtt in stats fruchtbringendem Angedencken be¬
halten , auch hinwicdrum , wann böse Tage über
uns kommen , und die unbelicbige Jahre hinzu-
tretten , zu Ihme , mit Zuversicht der Erhörung
hätten können : Gedencke mir mein GGrc zmn
Besten ! liebem . 5. iy.

Ä z Von
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Von dem Ersten.
l -'

i. ^^ ^ Er weise König bemercket allhier als eine
meinê' 28 ^ durchgehends bekannte und allgemeine Sach:

Schicksahl daß böse Tage kommcn/und Jahre hinzu-
^ Mcn- x ĉrren/ von denen wir sagen : Sie gefallen uns
zu bemc7- nic . Böse Tage sind Tage der Trübsahlen , des Kum-

ckcn mers und der Schmerlen . Jahre die uns nichr
Die Be- gefallen / lnögen wohl ins besonder das Alter und
schrcibung dessen vielerlei ) Bcschwardten - Ungemach und
davon Schwachheiten uns vorstellen . Insgemein aber auch

können sie uns die Mühseligkeit dieses Lebens , und
alles das zeitliche Elend , darein uns die Sunde
gestürftet , bedeuten ; Mühseligkeit und Elend , da¬
von wir in keinem Alter , Stand , noch Ort ge¬
sichert : Ich sahe an / sagt der weise König / alles
Thun / das unter der Sonnen geschieht / und
siehe : Es war alles eitel und Jammer / Lcdel.
i . 14-

auß der Deme ist also , meine Geliebten ; die Erfah-
Eriahrunĝung zeuget gantz deutlich davon . Dieses Leben

ist gleich einem Gemähld , das sich von weitem , ehe
mans genau einstehet, ziemlich wohl anlaßt ; kommt
man aber nahe hinzu , und bctrachtets mit Ernst,
so präsentiert sich nichts anders als eine Menge sol¬
cher ?rolpeÄen von denen wir so bald sagen : Sie
gefallen mir nik . Lasset uns bey einigen dersel¬
ben ein wenig uns aufhalten!

8 Auch bey lieblichem Sonnen -Schein siehet man
Am Zugleich trübe Wolcken aufsteigen ; auch freudig
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und gute Tage werden wohl meistens zu bösen Ta- wohl zu
gen / wann uns entzogen wird , was die Freude 2 "' ^
ehcdessen erwecket; Alle Vergnügung , so empfind¬
lich sie auch seyn mag , kan doch des Menschen Hertz
nimmer zu Frieden stellen, noch künftigem Miß¬
vergnügen mit Nachdruck verbiegen . Bey allem
Genuß ist Furcht und Gefahr ; Des Vcrlurst An-
gedcncken versetzt uns in Unruh ; Ist Freude gleich
da , so untermengt sich dennoch die Angst , und
wie das Fieber den Leib erschüttert , so ist die Angst
der Seelen ihre Pein ; Oamocles mußte die herrli¬
che Kost wolst immer in Furchten gemessen, als
ibme während auch Königlicher Mahlzeit und Auf¬
wartung , ein bloscs Schwerdr an einem dünnen
Pferd -Haar über den Kopff gehangen. Wie die
Creatur selbs , so ist auch deren Gebrauch der Ei¬
telkeit unterworfen , kom . 8.20 . Bey aller Lust
zeiget sich immer ein Mangel und gebricht uns an
etwas ; Das arme Hertz ligt gleich als an der Was¬
sersucht kranck darnieder , je mehr man sich an der
Eitelkeit zu erlaben suchet, je mehr man die Be¬
gierden entzündt und aufblähet ; Ein hefftiger
Durst plaget uns , dcne wir nicht zu löschen ver¬
mögen.

Stehet gleich unser Trost auf der Veränderung , ^ 2
so ist doch alle Veränderung hienieden nur meistens Ml Act.eine Abwechßlung von Kummer zu Kummer , und -
ist kein Ende des Jammers . Der Geist des Men ß^ habm
schen ist ein geschäftiges Wesen , wie viele Wectze Fehl Ma-schlägt er nicht an r Aber wie bitteres Mißvergnu - se«.
gen , wann diese Anschäge zu Wasser werden!

Bald
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Bald begehren wir was uns zu hoch , und da ist
viel Bewegung und Lauffens , doch alles auffs Un¬
gewisse ; es ist viel Fechten und Karnpffens , und
sind doch alles nur Lussr - Streiche , i . c ôr . 9 . 26.
Bald wünschen wir was uns doch schädlich , und
kaun : istö erhalten , so muffen wirs mit Thränen
beweine :: . Bald brauchen wir hinderliche Mittel
zu denen auch guten Fürhaben , und verrücken uns
stlbsten das Ziel ; da findet man Gallen an statt
des Honigs ; man wartet auf Freude und kommet
das Leyd ; da wir uns des Trostes versahen , be¬
gegnet das Crcutz.

c Ja gewiß wohl viel und mancherley Crem l
und Den Einten drucket Armuth und Mangel ; das

Mangel Anschauen bemittelter Leuthen vermehret seine Peiln
kommt ex darff wohl ctwann die Fürsehung GOttes an¬

klagen , die solch einen Unterscheid unter den Men¬
schen machet ; es schlägt alles zusammen , seine bö¬
se Tage ibme gantz unerträglich zu machen ; da er
sein Vertrauen weg wirfst , hält er sich von Men¬
schen verachtet und von GOtt versäumet ; kein
Mittel ist zu viel , keine Sünde zu groß , sich aus
Verachtung und Armuth zu schwingen , wann man
dabey GOttes des HErren vergisset.

* . Ob schon zwar einer den Beschwärden des Man-
A? an,c' ' gels und der Dürfftigkeit entronnen , soisterden-
tzcn. noch für bösen Tagen noch nicht gesicherct : Diese

kommen wohl annoch gantz häuffrg , Theils durch
andrer Boßhcit die einem das Leben verbitteren,
da Gerechtigkeit mit Betrug , Freundschafft mit

Falsch-



Leich- Predigt. 9
Falschheit , schuldige Pflicht mit Ungehorsam ver¬
mischet ist ; da der , von deme man Hülff und
Trost gehoffet, zur Geissel und Plage wird . Theils
auch durch tchmertzliche Leibs - Beschwardten un¬
redlicher Arten , da der gantze Leib des Menschen,
so künstlich er auch zubereitet / so schön dessen Ge¬
stalt mag scheinen, doch nur ein Zunder ist /der
gar bald das Feur der Kranckheitcn fasset, daß man ^
GOtt klaget : Deine Hand ist Tag und flache ' ^
schwär auf nur / daß mein Gafft vertrocknet/
ps. Z2. 4- Ich bin so müde von Geuffzen / ich
schwemme mein Beth die gantze stacht / und
netze mit meinen Thränen mein Läger . Mei¬
ne Gestalt ist verfallen für rrauren / ?s. 6. 7.

Ja wäre man auch davon gesicheret, so hat §
doch die Sünde dein Menschen das Grab gehauen :Z ?r Tod
Durch die Sünde ist der Tod in die IVelt kom¬
men/ Kom. 5. i2 . dahero ist er ihme ein König des
Schreckens , für deine die Jugend erblasset , das
männliche Alrer bebet und die Greisse sich ängsten.
Summa , unser gantzes Leben ist aus Mühe und
Kummer , aus Arbeit und Sorgen zusammen ge¬
setzt, mit Wimseln trctten wir in die Welt , mit
Achtzen lcheiden wir wieder davon : Es ist ein
elend jämmerlich Ding um aller Menschen Le¬
ben / von Muccer - Leibe / biß sie in die Erde
begraben werden / die unser aller Mutter ist/
da ist immer Sorge / Forchr / Hoffnung und
zuletzt der Tod / w wohl bey dem der in hohen
Ehren sitzt / als bey dem Geringsten auf Er¬
den / LccleliMc . 46 .I.

So
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r. So behalten dann diejenigen recht,welche uns er-

ZerM- inneren,daß wir auf diests Lcbm unser Darum nicht
aus dessen machen sotten ; es ist und bleibet dann gewiß , so
Bettach-, sinnreich die Menschen auch seyn möchten , es sich
he»? selbsten zu verhaltn : Daß unsere Tag dahin gehen

n wie ein Schatten , 102. 12. daß, wann unser
Dieses Le-Eeben köstlich gewesen / es doch nur Müh und
nicht Mzu Arbeit gewesen/ ?s. YO. IO. ja, daß alle herrlich-
süß fürzu-keit des Menschen nur ist wie des Grases Blu-
mayie,,. 1. ?er. ^ 24. 9 lun eben die Mühseligkeit

dieses Lebens, die stäts obschwebende Gefahr böser
Tagen und unbeliebiger Jahren, ermähnet uns
mit Nachdruck: uns hienieden nicht allzu viel zu
versprechen, hier zeitlich die wahre Glückseligkeit
nicht zu suchen, noch viel weniger, mit Hindan-
setzttNg der theuren und allergrössestcn Derheis
sirngen / die uns geschenckec sind / 2. ?er. 1. 4.
dieses gegenwärtigen guten Lebens uns zu trösten
und nur atthicr auf dieser Erden nach guten Tagen
zu krachten,rst.49. ry-dann das heißet: Den HEr-
ren / die lebendige (Quellen verlassen / und sich
hie und da außgegrabene Brunnen machen/
die doch löchericht sind / und kein Ŵasser nicht
geben/ herein. 2. iz.

Deft? be Hingegen Mrden wir um so viel kräfftiger aus-
gieriger geinuntert , unsere Gedancken und Begierden höher
Mĝ zu schwingen, zu suchen was droben ist/ Olois.
wrrdm. z. I. zu sthen auf das Zukunfftige, auf das Leben

so im Hünmel ist, da keine Veränderung noch Ab¬
wechslung mehr seyn wird, auf das unbefleckte/
unvergänglich und unverwelckliche Erbe/ i.
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xer, i . !4. Diese Hoffnung allein inag unsere Seele
widerum aufrichten ; bey aller Mühe , Arbett und
Tmbsahl dieses Lebens , zur Gedulr und Srand-
hassiigkeit uns erwecken; auch wann ctwann die
rrüben Wolcken sich verziehen , hingegen die Strah¬
len der zeitlichen Wohlfahrt uns eine Zeitlang an¬
scheinen, alsdann uns ein Denckmahl für Augen
zu setzen, daß wir uns für Hochmuht und Sicher¬
heit hüten , daß wir uns freuen / als freuecen
wir uns nicht / und der Welt also zu gebrau¬
chen / daß wir derfelbigen nicht mißbrauchen/
i , dor . 7. z i- Hiemrr auch immer durch Fleiß in
guten Wercken bewaffnet zu seyn: daß , wann die
bösen Tage kommen , das böse Stündlein anrucket,
wir dagegen bestehen, alles wohl ausrichten und
das Feld behalten mögen, 6. i z.

Da es dann bey der , unter dem leydigen Sün -J ^ evon
denfahl , von GOtt gesetzten Ordnung sein Verblei -GO« ge-
bcns hat,  und solche auch kein Mensch abändern ^ - ord-
kan ; da ein jeder , so nur anfangt auf den gemei- ;»richte»,
nen Lauff der Sachen zu merckcn, gestehen muß,
daß dieses Leben vieler Widerwärtigkeit unter¬
worfen , daß es aller Menschen Theil ist , so sie
haben auf Erden : So sind auch die gewißlich klug
und weise , so sich auffs baldigste anschicken, alle
Müh und Arbeit dazu anwenden , wie sie den ver¬
änderlichen Lauff irdischer Dingen mit unverän¬
dertem Muht ertragen und ausstehen können. Die
Mittel so man gemeiniglich dazu anwendet : In¬
dische Vortheil , Geld und Gut,  Ehr und Anse¬
hen , obschon sie etwann in unterschiedlichen Be-

B 2 schward-
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schwärdten einen ziemlichen Nutzen zeigen / mögensdennoch nicht allerdings außmachen ; wann das
Hertz bekümmert ist , und der Leib kranck darnieder
ligt , mögen sie die Schmertzen nicht lindern , noch
viel weniger uns wider die Schrecken des Todes
bewaffnen.

Das rechte Mitel gibt uns der weise Salomon
an die Hand ; es ist bewahrt , und seine Kraffr
gehet über alle erdcnckliche Zähle , darinnen uns
Muht zu geben , und das geängstete Hertz zu trö¬
sten : Gedenck an deinen Schöpffer in deiner
Jugend / ehe denn die bösen Tage kommen/
und die Jahre hinzucretten / da du wirst sa¬
gen . Sie gefallen mir nir.

Von dem Anderen.
Mittel ^ ^ Edenck an deinen Schöpffer in deiner^ ''w'der> Jugend / sagt der weise König . Er wei-
krachten m uns was zu thun seye , und wann es^ i. furnemlich zu thun seye. Was dein Menschen zu§ bestes thun oblige , nennet er an seinen Schöpffer ge-

n ^ dencken. GOtt ist unser aller Schöpffer : I " 2 h-
In Anst- me leben / weben und sind wir / GDtt hat die
SÄÄb -^ elt gemacht und alles was darinnen ist / sagt
sten-nehm- Paulus zu den Manneren von Athen , und hatUch gemacht / daß von einem Blut / aller Men¬

schen Geschlecht auf dem gantzen Erd - Bodenwohnen / 17. 24. rc.
An
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An diesen GOtt sollen wir gedcncken, als an^

unsern Schöpffer . Damit will der weise König
die herilichen^Gutthaten GOttes gegen uns / auch unsers
uns zu Gemüht führen ; Jndcme es uns erinneret,
daß alles was wir sind und haben / von GOttes
Gnad und Wohlthat herrühret . Nichts ist uns so
nahe / keinem Weesen sind wir so viel schuldig,
als unserem Schöpffer ; Und wann alle Menschen
einem allein ihre Macht übergaben uns Gutes zu
thun , wann ein Mensch aller Menschen Macht in
Handen hatte , um uns mit allen ersinnlich und
möglichen Wohlthaten zu überschütten / so wären
wir dennoch unserem Schöpffer noch mchrers ver¬
bunden ; dann Er gibt uns das Leben , ohne wel¬
ches wir keine Empfindung hätten ; Er erhaltet
dieses Leben ; von Ihme allein müsiens andere Ge¬
schöpfte her haben / daß sie uns erfreuen und Gu¬
tes thun können : Du feuchtest die Berge von
oben her / sagt David / Du machest das Land
voll Früchte die du schaffest. Du lässest Graß
wachsen für das Dich / und Saat zu ZAuiz der
Menschen / daß du Brodt anß der Erden brin¬
gest / und daß der Wein erfreue des Menschen
Artz / und seine Gestalt schön werde von Gehle/
und das Brode des Menschen Artz stärcke.
wann du deine And aufrhust / so werden sie
mit Gut gesättiger . Verbürgest du dein Ange¬
sicht/ so erschrecken sie : Du nimmst weg ihren
Athem / so vergehen sie / und werden wieder
zu Seanb . Du lastest auß deinen Arhem / so
werden sie geschaffen / und »erneuerst die Ge¬
stalt der Erden . Die Ehre des HErren ist

B Z ewig/
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ewig / ps. 104. IZ. rc. Wir sind dann unserem
Schopffer mehr schuldig als unseren Eiteren , un¬
serer Obrigkeit , unseren Freunden , Gönneren und
allen Wohlthaceren : GOcr hac uns gemacht
und nicht wir selbst / zu seinem Volck und Zu
Gchaafen seiner Ä)eide / dann der ^ Err ist
freundlich / und seine Gnade währet ewig/und
seine marhcic für und für / ?s. ieo . z.

Dieses zeigt uns aufs allerdeutlichste , daß,
wann wir dem HErren unscrern GOtt alles schul-

' dtg sind , unser Leben , unsere Gaabcn , Leibs- und
Gemühts - Kräfftcn Ihme zu verdancken haben:
wir auch dieses Leben , diese Gaaben , Leibs - und
Gemühts - Krafften , allein nach seinem Willen
brauchen , und zu seinen Ehren anwenden sollen;
Und das heißt GOttes , als seines Schöpffers
gcdcncken. Die Betrachtung , daß wir dcsien, so in
allein seine heilige Absicht hat , nämlich des allwei-
scn GOttes Händen - Merck , und sein Geschopff
sind , führet alsobald auf die Gedancken , und
bringt die Überzeugung mit sich , daß wir nicht
unser eigen sind , sondern unter GOtt stehen , de¬
ine wir solch einen Gehorsam schuldig sind , wie
es das Recht , so er über uns hat , erforderet . Es
redt dann der weise König von einem lebhafftcn
und würcksammen Angedenken , da man GOtt
stäts für Augen hält als seinen Schönster , Gut-
thäter und Herren ; Ein Angedencken/ das unse¬
ren Fürhaben , Worten und Wercken zur Richt¬
schnur dienet , um sie nach demselben, und nicht
nach eigenem Gutduncken , nach jeder aufsteigend
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sündlicher Regung , einzurichten ; Ein Angeden-
cken/ so auf Forcht und Gehorsam / Liebe und
Danckbarkcit führet , das mit Heilsammer Erinne¬
rung und Uberzeugrmg des Gewissens begleitet ist:
GOtt , und nicht uns selbsten, nach GOttes Gebott,
und nicht nach unserm Willen , seyen wir zu leben
schuldig. Der Königliche Prophet drucket diese
Pflicht also auß : Ich hab den ^ Ereen allezeit
Ar Augen / i6 . 8. und diesem nach wird die
gantze Frommkeit damit einbegriffen , wie es hin¬
gegen eine Beschreibung der Gottlosen ist : Daß sie
GGrces vergessen/ ĵob 8. iz . daß sie GOtt nicht
für Augen haben / 86. Dann es verhalt
sich hierinnen mit der Seelen wie mit dem Leib;
wann einer eine Wunden am Kopff empfangen,
und verleurt sobald das Gedachtnuß darüber , so
halten ihne die Aertzte in grosser Lebens - Gefahr;
Schlagen die Sünden unsrer Seelen solche Wun¬
den/ wird das Gewissen so starck gebrandmahlt
und verhärtet / daß man GOttes als seines Schöpf-
fers vergißet , alle seine Horcht auß den Allgen se¬
tzet/ und von seinen Weeqen , von keinem Gehor¬
sam , Liebe noch Danckbarkeit gegen Ibme mehr
wissen will , so ist gewiß auch grosse Gefahr der
Seelen Verderben fürhandcn.

Führet aber das Angedencken GOttes als un - s
sers Schöpffers den Ihme schuldigen Gehorsam uns ^ Rich.
zu Gemüthe , so stellet es uns GOtt zugleich als '
gerechten Richter für Augen. Dann wo Schuldig¬
keit zum Gehorsam sich findet , da muß man auch
gestehen, daß eine RechenschaN darüber werde go-

forde-
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forderet werden; Und dieses setzt zum Angedencken
GOttes als ftines Schdpffers auch das Angedencken
GOttes als unsers Richters , der auf den mitge¬
theilten , so wohl Leibs- als Gemührs - Gaaben,
auf allein anvertrauten Talent , wird halten , und
darüber von uns wird Rechenschafft forderen; deß¬
wegen auch Salomon diese Wort unserem Text
laßt vorher gehen: wisse dass dich GOcc für die¬
ses alles wird für Gerichr führen.

2 Es geschiehet aber auch nicht ohne dringende
Imn5 dcr Ursach daß er die Zeit selbftcn bestimmet , wann
Zeit da wir dieses Angedencken bey uns erwecken sollen , da

wir es ;u sagt . Gedencke an deinen Schöpsfer in deiner

Nen : in Jugend 1 das ist , bey guten Tagen , in der Blust
der Ju - der Jahren . Die Ursachen hievon sind leicht zu

Lim » finden.

So wohl
wegen der
Beschaf-
ftnheit der
Fromkeit
stlbsten.

Es erforderet solches, erstlich die Beschaffenheit
der Frommten selbsten. Frommkcit wird nicht
auf einmahl , sondern nach und nach erworben;
Wahre Frommten und Tugend bestehet nicht nur
in dieser oder jener guten That ins besondere, son¬
dern in der Gewohnheit zum Guten , in einem gu¬
ten Wandel , das ist in einer stats guten Lebens-
Art , in unablaßlicher Fortsetzung des Guten , in
siätem Wachsthum und Zunehmen darinnen ; nun
hat diese Gewohnheit im Guten auch dieses an sich,
welches allen anderen Gewohnheiten gemein ist,
daß selbige nicht änderst als durch statt Übung er¬
worben wird . Darmit dann den Anfang zu ma¬
chen, ist keine Zeit zu früh ; man hat ein gar
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grosses und wichtiges Werck fürhanden ; Es hat
auch seine beschwärliche Hindernusien , die immer
je mächtiger werden , je langer man es aufschiebet;
dann je mehrere Zeit man der natürlichen Ver¬
derbnuß, dem alten Menschen gibet sich zu stärcken,
je schwärer gehets hernach mit seiner Errodungzu;
wurtzelc das Böse durch Nachsehen und Saumselig¬
keit starck ein , so koftets um so viel mehrere Mühe,
es wiederum außzureuten , und um so viel weiters
ist man zurück mit dem Guten so man versäumet;
Wer des rechten Wegs verfehlet hat , und auf dem
Ab- und Irrwege schon weit gegangen , der hat
nicht nur den Abweg wiederum zurück zu gehen,
sondern er hat auch den Schaden , daß er erst an¬
fangen muß auf dem rechten Weg zu gehen ; und
wie es gar leicht geschehen kan , daß einer beym
Herumirren den gantzen Tag zugebracht , und die
Sonne schon allbereit untergeht wann er wieder den
Ort trifft wo er angefangen : So kans auch gar
leicht gerahten , daß die Lebens-Sonne sich würck-
lich neiget , wann einer erst anfangen will von sei¬
nen Thorheiten umzukehren und heilig zu leben;
o es hat schon gar ein mancher zu seinem unersetz¬
lichen Seelen - Schaden erfahren müssen , daß er
die Zeit fromm zu leben auf ein solches Ziel hin-
auß gesetzt, da sein Leben selbst solches Ziel nicht
erreichet. So daß man auch nimmer zu früh den
Anfang kan machen , und ein jeder mit David sich
zu entschließen hat : Ich betrachte meine Wege
v ^ Err / und kehre meine Füsse zu deinen Zeug-
nussen ; Ich eile und säume mich nicht / zu
halten deine Gebort / ny . 59. rc. Und vermah-

C net
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c
Als auch
wegen Wer
Beschaffen¬
heit der
Jugend-
als deren
die Unter¬
weisung
leicht ein¬
sehet.

net hiemit der weise König mit gröstem Recht:
Gedencke an deinen Schöpffer in deinem Ju¬
gend !

Eine andere Ursach, die uns von der hohen
Nothwendigkeit dieser Pflicht überweiset, ist her¬
genommen von der Betrachtung der Jugend selb-
sten. In den jungen Jahren ists die bequemste
Zeit zum lernen; So bald man fähig ist seinen
Schöpsser zu erkennen, ist man auch fähig dem zu
förchten und lieben. In der Jugend ist die Ein¬
bildung lebhafft, und dringen die Vorstellungen
ftarck ein; das Gemüht ist weich, und machen die
Lehren einen Liessen Eindruck; die Bcgierd zu wis¬
sen ist hefftig, und kommt die Unterweisung wohl
zu statten; Die zarten Blumen-Gewachs lieben ei¬
nen zarten, lucken und frischen Grund, also wur-
tzelt der edle Saamcn wahrer Frommkeit bald eim
wo Hertz und Sinn von lastcrhafftcn Gedancken
und Beginnen noch nicht erhärtet. Ja um so grös¬
seren Vortheil hat man davon, daß wie gemeinig¬
lich der Fält bleibet, dene man in der Jugend hat
angenommen, es auch um so viel leichter hernach
wird bey zunehmenden Jahren , an dem Guten
vcst und standhafft zu verbleiben, je weniger Mühe
brauchts alsdann dein Bösen zu widerstehen, je
eiferig und freudiger ist man seinen Berufs und
Erwehlung vest zu machen / 2. ?cr. i . 10.
Zu deine so sind die Kionven, die Bewcg-Ursachcn
zur wahren Frommkeit und an seinen Schöpsser
zu gedencken, von größerem Nachdruck in der Ju¬
gend; Da die höstn Enge noch nicht kommen/
und die Jahre noch nicht hinzutrerten/ von

denen
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denen wir sagen : Sie gefallen uns nie / ist auch
kein Mißvergnügen noch Verdruß , der den Muht
darnieder drucket und die Seele mir Anfechtung
plaget ; Es ist vielmehr die Güte des HErren so
über uns waltet , alsdann auch am allerdeutlichsten
zu erkennen , durch so vielerlei) Wohlthaten von
Gesundheit , Krafft , Schönheit , einem munteren
Geist und frölichen Muht , womit Er die Jugend
krönet; Da fangt man an , Verstand und Witz
hervor blicken zu lassen , und erkennet den hohen
Stand für anderen Geschöpfen ? in welchen GOtt
uns Menschen gesetzet, da ist es gantz natürlich daß
man frage : "wo ist GDrc mein Gchöpffer / der
uns gelehrrer mache dann das Drehe auf Er¬
den/ und weiser dann die Dögel unter dem
Ammei / ôb. zz . iO.

Ist aber die Jugend die allerbeqnemste Zeit zu ^ n
lernen, so ist ste eben darum desto sorfältiger für fahr
so vieler Gefahr zu bewahren , die ihro obschrvebt. s^
Eben die Ursach , warum die Jugend der Unter¬
weisung so fähig , ist auch die Ursach wärmn die
Sünden und Laster so leicht Grund fassen: Eine
neue kloriv durch frühzeitiges Angedencken seines
Schöpffers , darwieder sich zu bewaffnen. Kan ein
Schiff , so trefflich mit Seglen versehen , durch
Kunst eines erfahrnen Stcur - Manns , wann der
Wind sich erhebt , Flutt und Wellen durchschnei¬
den und in erwünschten Port einlauffen : So kan
eben dasselbe, wann Srurm sich erregt , aber ein
Unwissender das Steur -Ruder führet , an Klippen
zerscheiteren. Sind die Vorrechte der Jugend groß

C 2 und
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und viel : Sind die Ursachen an GOtt zu gedencken
und ihne für seine Güte zu preisen unzehlich: So stei¬
gen zugleich eine Menge Versuchungen darauß auf;
Gesundheit , Skärcke , Schönheit , ein frölicher
Muht , sind nichts als Zunder so das Feur der Ver¬
suchungen fassen , so zu allen Sünden und Läste¬
ren verleiten , wo man dabey die Zorcht des HEr-
ren aus den Augen setzet ; da mag es dann wohl
mit allem Recht hcissen : Gedenck an deinen
Schöpffer in deiner Jugend!

Coll die Ist eine herrliche Lehre für alle Elteren , besten
,̂ -U»l.so sie fürnemlich gegen ihren Kindcren zu beobach¬
ten ten haben : Die Erkanntnuß GOttesfür allen Din-
.Ä'Fen̂ sen ihnen beyzubringen , und ihres Schöpffers sie

zu erinneren . Man hat schon viele Bücher von
der Kinder -Zucht geschrieben, dieses aber ist Saffh
Marckt und Krafft , der Anfang / das Mittel und
das Ende davon , daß Elteren fürnemlich es mit
ihren Kinderen dahin zu bringen trachten : Daß
sie gedencken an ihren Schöpffer in ihrer Ju¬
gend . Abraham hatte diesen Sinn und Fürfttz,
darum tragt er das Lob aus GOttes Mund sech¬
sten davon : Ich weiß / er wird befehlen seinen
Rinderen / und seinem ^ ause nach ihm / daß
sie des ^Erren Wege halren / und thun was
rechr und gut ist / Oenes. 18- ly . Soll es aber
den Elteren hierinncn gelingen , so müssen sie auch
sechsten den Kinderen mit gutem Exempel vorher
gehen , und zeigen in ihren Reden und Thaten,
daß sie an GOtt ihren Schöpffer und Richter ge¬
dencken.

Wi*
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Wir müssen aber auch annoch zum Beschluß ».
die Krafft dieses von Salomon vorgeschlagenen As
Mittels wieder die bösen Tage betrachten : Gedenck Mittels
an deinen Schäpsser in deiner Jugend ehe dünn ^
die bösen Enge kommen / sagt Salomon mitWnTag«
grossem Nachdruck. Ein Mittel wieder die bösen
Tage / wieder Trübsahl , Noht und Schmertzen,
nennen wir:  was selbige entweders abwendet,
oder aber unter derselben Last , dennoch Gedult und
Freudigkeit gibet. Ob schon nun ein frommer
Wandel , der vielerlei) Noht , so ein unmäßiges,
ein ungerecht und gottloß Leben , endlichen nach
sich ziehen , gantz gewiß vorbieget : so geben wir
doch willig zu , daß auch fromme Kinder GOtres
in grosse Noht und schwäre Trübsahl gerathen
können; Der Nutzen ihrer Frommkeit aber , ist
alsdann darinnen zu sehen: daß unter allein ihrem
Crcutz, und dessen völliger Last , dennoch ihr , in
der Frommkeit und gläubigem Angedencken GOt-
tes befestigte Hertz und Sinn , auch Freudigkeit
und Trost gemußt , wodurch ihre Trübsahl nicht
nur mercklich gemilteret , sondern auch zu einer
reichen Quellen , des , in GOttes Barmhertzigkeit
und künsstigem grossem Lohn , gegründetem Ver¬
gnügen wird.

Wann es ein Donner -Schlag ins Hertz , bey
großem Ungemach , zugleich an siine vorige Ver-
ffockung und Sünden gcdencken müssen , da die ver¬
schmachtende Seele keinen Ausweg siehet, und weder
Hülff noch Rettung mag finden : so ists hingegen ein
Liecht das in der Seelen aufgehet , und eine Hertz-

C z starcken-
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ftärckende Lebens-Quelle , an GOtt , als an einen
gnädig - und barmhcrtzigen Varter zu gedencken;
diesen gerechten und heiligen GOtt , so man immer
für Augen gehalten , auch in der Zeit der Noht,
als Allgenugsam , als sein Gut und sein Theil sich
fürzustellen ; der doch in allen , auch dem Fleisch
bittersten Züchtigungen , nur Heyl und Seegen zum
Zieht , nur Liebe und Gnad zum Grund hat:
Der den züchtiget welchen Er lieb hat / und
stäupet einen jeglichen Sohn den Er aufnimmt/
Neb . 12. 6. zu welchem der , so Ihn fdrchtet , mit
Vertrauen kan sagen : TErr / mein Artz hält dir
für dein Wort : Suchet mein Antlitz ! darum
suche ich auch ^ Err / dein Antlitz . GDcc du
bist mein Ayl / du ^ Err nimmest mich auf.
Ich glaube daß ich doch sehen werde das Gute
im Lande der Lebendigen / ?5. 27. 8. rc. Ja ge¬
wiß , wann je ein Mittel , in Kummer und Creutz,
in Kranckheit und Schmertzen , in Angst und Noht,
uns aufzurichten , so ist es das Angedencken, daß
man an GOtt von Jugend auf gedacht und Jhne
geförchtet ; da Diob mit Warheit konte sagen:
Mein Gewissen beißt mich nicht meines gan¬
gen Lebens halben / ŝob. 27 . 6 : so mochte er auch
wohl mit Vertrauen rühmen : Ich weiß / daß
mein Erlöser lebc/ ôb . 19. 24 . Konte sich David
darauf berußen : prüfte mich ^ Err und versu¬
che mich / läutere meine gieren und mein Artz/
dann deine Güte ist für meinen Augen / und
ich wandele in deiner Warheit / ps. 26. 2. rc. so
konnte er auch mit Zuversicht jagen : Und ob ich
schon wandert im finstern Thal / förchr ich kein

Un-
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Unglück/ dann du bist bey mir / dein Stecken
und Scab trösten mich/ ?s. 2z. 4. Ware Pau¬
lus fürnehmlich dahin bemühet: Daß er sich
übete zu huben ein unverletzt Gewisien allenthal¬
ben/ beyde gegen GDtt und den Menschen/^<2. 24. 16. so tonte er auch mit Freuden außruf-
ftn : ^i?ir rühmen uns der Trübsahlen / die¬
weil wir wisien daß Trübsahl Gedulc bringet;
Gedulr aber bringt Erfahrung / Erfahrung
aber bringt Hoffnung / Hoffnung aber läßt
nicht zu Schanden werden/ kom. 5. z. rc.

Da ist auch der Tod sclbsten kein Schrecken2
mehr, er hat seinen Stachel verlohren; ja er istÛ "̂
vielmehr das Zieh!, der Wunsch, der einige Trost Tod.deren, die stats an ihren Schöpffer gedcncken. Eben
das Ungemach, die Noht, so sie wohl etwanndrucket, macht ihnen den Tod erwünscht, und die
Ewigkeit ihren Trost, dann sie wissen in vollkom¬
mener Überzeugung: daß, wann das irrdische
Haust dieser Hütten zerbrochen wird / sie einen
Bau haben von GDrc erbauet / ein Haust nicht
mit Händen gemacht / das ewig ist im Himmel/
2. <7or. 5. i . Sie wtss'N, dast ihr Erlöser lebt/
daß er dem Tod ein Gisst und der Hölle ein ^)e-
stilentz ist/Nos . IZ. 14. daß er mächtig ist ihren
Beylag zu bewahren biß an jenen Tag / 2. lim.
1. 12. ja , dast weder Tod noch Leben / weder
Engel noch Fürstenrhnm / noch Gewalt / we¬
der Gegenwärtiges noch Fukünsstiges / weder
Hohes noch Tiesses/ noch keine andere (Krea¬
tur / sie scheiden mag von der Liebe GDcres/

die
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die da ist in Christo IEsir unserem ^Erren/
R̂om. 8. z8. re.

Schluß. Und das ist die Glückseligkeit deren , so an
Vermal). GOtt ihren Schdpffer gcdencken . Es Habens zu

überlegen die , so es bißher versäumet, die so un¬
verantwortlicher Weise ihre besten Jahre der Ei¬
telkeit und den Sünden ergeben, die an nichts an¬
ders gedacht als an ihre Lüste zu erfüllen ; o bic-
ters Angcdencken, wann Noht und Tod sie schre¬
cken wird ! Ach daß sie weise wären und vcr-
nehmen solches / daß sie verstunden / was ih¬
nen hernach begegnen wird/Oeur . Z2. 29. Es
ist wohl hohe Zeit den HErren zu suchen wei¬
len Er zu finden / und Jhne anzurüsten
weilen Er nahe ist / daß der Gottlose von
seinem Wege laste / und der Ubelchäcer von sei¬
nen Gcdancken / und sich bekehre zu dem ^Er¬
ven / daß Er sich seiner erbarme / Lüsi. 55. 6.
So viel Versäumtes zu ersetzen, solch einen Last
gehauffter Missethaten vom Gewissen abzuwelken,
wird wohl annoch Müh , Arbeit und Thränen
genug kosten; Aber versehen sie sich nur dazu , wo
sie annoch ihre Seele lieben und dem Verderben
entrinnen wollen ; Nehmen sie nur dieses Joch
mit Gedult und Willen auf sich, da sie das Joch
der Sünden so lang mit Freuden getragen ; An¬
noch glückselig, daß diese Müh , Arbeit und Thrä¬
nen den Höchsten bewegen, daß Er sich ihr erbar¬
me ; und dancken sie hertzlich dem erbarmenden
GOtt , daß Er sie nicht in ihrem Sünden -Lauff
hingerissen, sondern annoch Krafft und Mittel gön¬

net
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net an Jhne zu gedencken und zu ihme sich zu be¬
kehren ; Eilen sie desto mehr , und säumen sich
nicht / zu halten seine Gekokt ! ps. ny . go.
Erstatten sie durch desto mehrern Elfer und Brunst,
was sie an Zeit und Jahren versäumet ! dem Ver¬
derben zu entrinnen , welchem sie so nahe getretten,
das grosse Merck des Heyls zu würcken , so sie an-
noch vor sich haben : verdienet das man alles auf¬
setze und anwende , da doch aller Welt Gewinn,
der Seelen Verlurst nicht wurde ersetzen. Er
aber der GDtt des Friedens / heiliAe uns durch
und durch / daß unser Geist ganiz / sampt der
Seele und Leih / unsträstlich behalten werden
auf die Zukunfft unsers tzErren IEsu Christi/
i . 5. 2Z.

,Ir haben auf dißmahlm das
Geleich zu Ihrer Ruhe-Stätte ge¬
geben der Viel-Ehr-und Tugend-

Frauen Walome Werianm,
welche an das Liecht der Welt gebohren
worden-̂ nno 1714. den zi . von
Khristlichen und Hoch-ansehenlichen Eite¬
re». Der Herr Vatter ist , der Hochge-

ach

reichen

D te
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achte und Wohlweise Merr Namuek Me¬
rlan/ Hoch-Verdienter Wmgermeister
unserer Stadt ; die Frau Mutter aber,
Uran Wargreth Karastn. Von
welchen Ihren Hoch-ehrenden Eiteren, Sie
Schriftlich und wohl , in der Erkantnuß
und Forcht GOttes , wie auch allen Schrift¬
lichen Tugenden auferzogen , so dann
^nna 172s. nach Welsch- Neuenburg , zu
Erlernung der Franßösischen Sprach , und
anständiger Arbeit , für etliche Jahre ver¬
sendet worden.

-vino I7Z2. den 17. OÄobcr hatste stch
in den Stand Heil. Ehe begeben, mit Herrn
Achilles Werthemann dem Handels-
Mann , Ihrem nunmehro hinterlassenen
betrübten Henn Witwer ; mit deme Sie
zwar einen strebsamen und vergnügli¬
chen , doch ganß kurßen und langer nicht
als 7. Monath währenden, Ehestand, be¬
sessen.

Vor ohngefehr io . Wochen haben sich
einige Beschwardten bey Mro angemel¬

det/
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det, und 8. Tag hernach , als Sie sich
bey Ihrem Herrn Vatter und Frau Muter
ob dem Nacht- Essen befände , nachdeme
Sie zwar schon den gantzen Tag über eini¬
ge Unpäßlichkeit verspühret, ist Sie von
dem lieben GOtt mit einem Schlag - Fluß
heimgesucht worden , der Ihro die gantze
lincke Seiten gelahmet ; von welcher Zeit
an Sie sich auch zu Beth enthalten müs¬
sen, und ist hernach zu unterschiedlichen
mahlen mit dergleichen mehreren Be-
schwärdten angefallen worden. Indessen
hat Sie sich dieses Ihro zugeflossene Lmrtz
und schwäre Trübsahl , trefflich gewußt zu
Nutz zu machen, und da Sie nicht nur mit
fürtrefflichen Gemühts- Gaaben von GOtt
gezieret Ware, sondern auch ihr Hertz GOtt
und der Frommkeit frühzeitig gewiedmet,
hat sich auch diese ihre .Christliche Hertzens-
Beschaffenheit in ihrer Kranckheit zu aller
Anwesenden Trost und Erbauung , reichlich
geäußert ; Sie hatte ihr Hertz und Gedan-
cken von der Wett gantz abgezogen, fände
hingegen ihre Lust von Göttlichen Dingen zu
reden, und bezeugte mir öffters, auch kurß

D 2 annoch
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annoch Vor ihrem Ende , mit stammlender
Stimme / ihr sehnliches Verlangen nach
der Lron der Gerechtigkeit. Da dann end¬
lichen der erbarmende GOtt auch Ihr Ge¬
bärt erhöret , und Sie vergangenen Mitt¬
woch nach Mittags , zwischen2. und z.
Uhren , unter dem Gebätt und Thränen
der lieben Ihrigen , sanfft und selig aufge¬
löset , nachdeme Sie allhier auf dieser Er¬
den zugebracht, mehr nicht als i 8. Jahr
und 9. Monath.

Wir dancken allervordrift dem lieben
GOtt , für all das Gute so Er Ihro in
ihrem Leben, für allen den Trost und die
Gnade so Er Ihro in ihrem Leyden, und
für die selige Auflösung, so Er Ihro endli¬
chen nach dem Leyden verliehen.

Wir wünschen dem betrübten Herrn
Wittwer , d̂er diesen frühzeitigen Hinscheid
eines verständigen, tugendsamen und from¬
men Ehe - Weibs , wie leicht zu erachten,
schmerßlich empfinden wird : GOttesGnad
und seines Geistes Beystand.

Dero
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Dero Hochgeehrten Elteren aber , wel¬
che Ihre Augen- Lust und innige Hertzens-
Freude an einer so wobl-gerathenen Toch¬
ter hakten, gebe der HErr zu erkennen,
daß, wann fromme Kinder eine Gaabe
GOttes sind, so gehören sie dennoch GOtt
m allweg zu eigen, der eben darinn , daß
Er sie wieder zu sich nimmt , seine Gnade
am deutlichsten an ihnen beweiset; Er lin¬
dere Ihre Schmemen , und lasse nach Tran-
ren auch wiederum Freud und Vergnügen
Ihnen aufgehen.

Uns allen verleihe der HErr die Gnade,
an Ihne stats zu gedencken; Seine Forcht
für Augen zu hatten , und sowohl diesen
als andere Todes-Fahle , uns wohl zu Nutz
zu machen ; auf keine indische Vortheil,
Gesundheit, Krafft und Starcke uns zu
verlassen, oder deßwegen zu meinen: wir
haben mit dem Tod einen Bund , und mit
der Hölle» einen Verstand , wann schon eine
Fluch daher gehe , werde sie uns doch nicht
treffen ; sondern bey guten Tagen uns auch
stats der Bösen zu versehen, auf daß wann

D z Kranck-
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Kranckheit und Kummer würcklichen anse¬tzen, wann unsere Lenden verdorren und
die Krafft verschwindet, wann unsere Zun¬
gen schwär und die Augen dunckel werden:
wir dennoch mit getrostem Muht um Hülff,Gnad, und ein seliges Ende zu GOtt bit¬
ten können: So wird auch der GOTT,
dessen wir begehren, uns aushelffen; derHErr, dessen Nahmen wir kennen, wird
uns schützen; der Vatter, dene wir in
LHristo anruffen, wird uns erhören; Er
wird bey uns seyn in der Noht, Er wird
uns herauß reissen und zu Ehren bringen;
Er wird ansteigen sein Heil, und mit ewi¬
gem Leben sättigen, kl.91. 14. Ihme seyeEhr, Lob und Preiß in Ewigkeit,

AMEN.

Naur-
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Von einem bekandten Freund ein¬
gesandt.

»<.5>- ŝ >k'<5>-' <L »r!<5r-.

As sott diß Trauren und Wehklagen?
Was sott diß Scuffzen, und diß Zagen?Was^ ll diß achtzend Leid-Gethön?
Im Hauß,das unlängst vollcrFreuden,Da /̂ mor konnt die Augen weiden,

An einemBild das fromm und schön?
Da nur Glück-Wunsch und Frölichkeiten

Einkamen, in sehr grosser Zahl?
Da nichts als Freud bey allen Leuten

Verspuhrer würd fast überall?
Wie? Hat sich schon das Blatt gewendet?
Ist dann die Freude schon vollendet, r-m.v.15.

Die man für immerwährend hielt? nr°b.xxx.Ist dann die Harff zur Klage worden?
Ach ja! Der Tod kommt zu ermorden,

Und gar zu unerbärmlich wühlt! Er



zr Traur-Gedicht.
Er mäht die schönste Tugend-Rosen

In Ihrem besten Frühling ab!
Wer solt sich nicht darob erbosen?

Die Edle Blum muß in das Grab!
Haltinn, o Todt! mit Menschen-Würgen!
Bist du dann arger als die Türckcn,

Die man der Christen Erb-Feind nennt!
Kalt deine Sense doch zurücke!
Was nutzts, daß sie, dem Meister-Stücke

Der Tugend, Leib und Seele trennt!
Ach aber! Du hast keine Ohren,

Die Lilien gelten dir wie Graß!
All Einred ist bey dir vcrlohren,

Du mähest fort ohn Unterlaß!

Ls. xx v. 8.
ttos . xm.l4-
r .( ?or .xv.

Uebr . H.
14.

Mäh daun nur fort, ich kans nicht wehren,
Jedoch must du das Dräu-Wort hören,

Das dir dereinst den Garauß macht;
Worinn des frommen Trost verborgen,
Daß, mitten in den Todes-Sorgen,

Sein gläubig Hertz vor Freuden lacht!
O Tod! nach deinem Iammer-Stissten,

Will endlich ich dir seyn ein Gisst!
O Höll! nach deinem Sünd-Vergijften,

Mein Raach wie eine Pest dich trifft!
Indeß mit was für einer Sorten
Von außgesuchten Trostes-Worten,

Bezeug mein Christen-Leibe ich,
Zn Trost des Hohen Ehren--Hauses/
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Da selbs mein Hertz voll Schreck und Grauses,

Und Seinethalb bekümrnert sich?
Es muß der Trost von oben kommen, l.

Von Menschen kommr kein satte Freud; , ,
An Himmel denckt dann, 6 ihr Fronnnen! ' '

So endet sich das Hertzen- Leyd.
Der Seelen- Artzt wohnt in der Höhe, 57.
Daselbst Ihn mir Geben erflehe, ^ ^

Wcnn schwarer Hertzens-Kummer krancktli.kec.^ .
Er hat die so mit Sorg beladen,
Selbs allerfreundlichst eingeladen,

Und auf die Müh Erquickung schenckk.
Der ists, wann Eltern uns verlassen,

Der selbs verficht der Eltern Statt;
Er tröst wohl über alle Massen,

Wer nur zu Ihm Vertrauen hat.
So sey dann dieser Artzt gebetten:
Daß Er diß Tranr-^nuß woll erretten,

Von allem was zwingt Seuffzer auß!
Er schlltt ein reichen Trostes-Regen,
Vermengt mit viel Gluck, Heyl und Segen,

Auf diß bekümmert Ehren-Hauß!
Auf daß Arrn Wiccwer/ und Gebrüder/

Für neu- empfangne Trostes-Gaab,
Bald singen schönste Freuden-Lieder,

Und so der Höchst Danck-Opffer hab!
Was aber könnt ich trostlichs sagen,
Dem, so meist Ursach hat zu klagen,E
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;4 Tranr-Gedicht.
Und doch für Basel weißlich sorgtr

Kein Stern , vorn Wax-Liecht, Glantz ent¬lehnet;
Kein Hertz, mit Dapfferkeit bekrönet,

Von Schwachen, seinen Muht abborgt;
Den Adler kan kein Daub abrichten,

Und ein so klug Heroisch Haubr
Ist , mit viel Trost zu unterrichten,

Mir schwachen Diener nicht erlaubt.
Genug ist, daß wir selig preisen,
Die, so in Schwachheit konnt beweiset;,

Wie mächtig in Ihr , JESUS , war:
Die offtermahl vor Ihrem enden,
GOtt, mit von Freund entlehnten Handen

Mit Inbrunst hefftig bat, so gar:
Daß Leid- und Freuden-Tran sich mengten,

Wann Freunde, so Ihr waren nah,
Sich mnb die?Lriemin kranckten,

Und man Ihr schönen Glauben sah!
Sie ist nun hertzlich wohl zu frieden,
Daß durch den Kreutz- Weg, den hienieden

Sie folgte, nach des Heylands Wort,
Den Sie wußt kindlich zu verehren,
Sie , nun erlößt von viel Beschweren,

Eingängen ist zur Himmels-Port;AlLwo« te leuchtet wie die Sonne
In Ihres liebsten Vattcrs Reich,

Und überschütt mit Freud und Wonne,
bricht mehr besorgt des Todes Streich!

Ihr,



Traur -Gedicht.
Ihr, die ihr, selig seyn, begehret?
Könnt werden euers Wlmschs gewehret,

Wer nur Gedult und Glauben hat; i-c.5.7.!
Dann so hat, die nun ist verstorben, Uei>.x.z<
Ein Wunder-schönes Lob erworben, 1.

Nun ist Sie aller Güter satt!
O GDTT vermehr des Schwachen Glauben

Erhitz des kalten Eyfers Glut ! I4
Lass ihme Satan den nicht rauben ! ^uc. :r.

Und bring ihn auch zum höchsten Gut ! s-'17.

XXxXxxX xX

o « « ek.
wollen doch die schwach-bald --todten r a

MsG Erden -Würm - /
Sich hoch erheben/wie fest aufgemaurce

Thürme;
Was wo llen in dem Meer der Lust ersoffne Leut,
Die nie kein einig mal ihr Ubelchun bereut ? »ioi,. rr.

Denckt keiner / dass der Tod ste endlich auch be-̂ '̂ ' z.stürme ? E " '
Und daß nichts auf der Welt vor seiner Mache

ste schirme:'
Was macht ste doch so srech/ dass keiner Bösts ^ je . n.

scheut?
E 2



z6 Traut--Gedicht-
L4. ^Vie? wann des Todes Pfeil sie träfst annoch

heur :'
wann Liebe/ Glaub und Büß / Schönheit/ und

schöne Gaaben/
Die jung -verstorbne Frau dannoch vom Tod

nicht haben
neb. z. Vermocht^ netten̂ was für Rettung gibt

hie Günd r
Lom.;.ir.. Sold ist ja der Tod ! diß weißt ein jedes
L-6.-.Z. ^ Aind!
r5ai.i4 i.So seyt ihr ärger dann als Rinder ! ö ihr
kom.i.Lr.. Schwachen!
6ai . r.. r.o. Folgt der Verstorbnen nach ! GDtt

euch Lebend machen!
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